Robin Hood im Schneckenreich
Wie jeden Morgen führt mich mein erster erwar​tungsvoller Gang zum Sand​beet hinter dem Haus. Ich habe dort schon viele frohe Stunden auf Knien verbracht, den ge​bannten Blick auf ir​gendein faszi​nierendes Ge​wusel ge​rich​tet. Viel  Pas​santen die ah​nungslos an unserem Gar​ten vorbeigehen, hal​ten mich vermut​lich für ei​nen übereif​rigen Muslim.
Auch heute herrscht in der Mini-Sanddüne wie​der re​ger Betrieb. Ein Dutzend Schnir​kel​schnecken liefert sich ein dramatisches Kopf an Kopf-Rennen um den langsam wärmer werden​den Strahlen der Morgen​sonne zu entkom​men.
Diese artenreiche Schne​cken​familie besticht durch ihre hübschen Ge​häuse mit viel​fältigen Mustern aus Punkten oder Bändern, Schnir​kelschnecken sind immer perfekt gekleidet. Der größte und bekannteste Ver​treter ist die Weinberg​schnecke (Helix pomatia). Hier ist die Zunei​gung des Betrachters aller​dings eher kulinarisch und weniger äs​thetisch gefärbt! Wahre Liebe geht eben doch durch den Magen. 

Weinbergschnecken kön​nen mehrere Jahrzehnte alt wer​den - allerdings selten in freier Wildbahn - als pflege​leichtes Haustier schlagen sie Waldi und Lassie damit um Längen.
Das erstaunlich robuste Ge​häuse besteht aus Kalk - da​her sind Schnecken für den Nachschub auf einen kalk​haltigen Boden ange​wiesen - der von speziellen Drüsen ausge​schieden wird. Bei Schnecken setzt die „Verkal​kung“ schon kurz nach der Geburt ein. Diese Fähig​keit bleibt auch nach Abschluss des Gehäu​se​wachstums er​halten, da​her kann eine Schnecke im Katastrophen​fall Löcher im Haus bis zu einem gewis​sen Grad „fli​cken“, diese Stellen fallen anschließend allerdings durch ihre an​dersartige Fär​bung auf. Aber ein festes Dach über dem Kopf ist wichtiger als die Wahl zur Miss Schnir​kel. 

Bei der Begegnung mit ei​ner Singdrossel helfen der Schnecke allerdings auch die perfektesten Reparatur​mechanismen nichts mehr. Der Vogel packt das Ge​häuse kurzerhand mit dem Schna​bel und donnert es so​lange gezielt gegen einen Stein, bis es den Geist auf​gibt. Oft wird dabei immer der gleiche Stein als Schneckenknacker-Am​boss verwendet, der dann von einer ganzen Halde aus Schalenresten umgeben ist. Dieses Mahnmal der Ver​gänglichkeit ist die drin​gende Empfehlung für jede Schne​cke, den Tag im Inte​resse ih​rer Gesundheit bes​ser in ei​nem geschützten Versteck zu verschlafen. 
Schnecken verlieren durch die permanente Schleim​pro​duktion bei der Fortbe​we​gung relativ viel Wasser, ein sonnengebräunter, sport​li​cher Teint steht also ganz unten auf ihrer Wunschliste. 

Trotzdem sieht man gerade an heißen Tagen viele Schnirkelschnecken auf der Borke von Bäumen und Sträuchern mitten in der prallen Sonne sitzen. 
Dort besteht vermutlich eher die Chance auf einen küh​len​den Luft​hauch als direkt am Boden. Die Ver​duns​tungs​verluste über das Ge​häuse sind mi​nimal, zu​sätz​lich sondert die Schne​cke eine dünne Schleim​schicht an der Ge​häuse​mündung ab, die an der Luft erhärtet und das Ge​häuse wie mit einer or​ga​ni​schen Frischhalte​folie ver​schließt. So vorbe​reitet ist sie relativ hart im Nehmen, manche Arten kön​nen selbst extremste Tempera​tur​bedingungen in einer mo​na​telangen Tro​ckenstarre über​dauern. Sämtliche Stoff​wechsel​vorgänge dümpeln dabei auf dem absoluten Mi​ni​mum, wie bei einem Mur​meltier im Winterschlaf.
Der attraktive Glanz des Ge​häuses ist auf eine „Lack​schicht“ aus Protei​nen zu​rückzuführen, die die Farben zum Leuchten bringt. 
Bei manchen Schnecken ist diese Schicht zusätzlich be​haart. Das ist kein Witz! Als mir der allererste haa​rige Schneckenhippie unter die Augen kam, habe ich als erstes intensiv meine Brille geputzt, etwas das ich nor​malerweise extrem selten mache. Half aber nichts, die Haare blieben wo sie waren! 

Das Gehäuse ist ein ur​sprüngliches Merkmal der Schnecken, bei den Nackt​schnecken wurde es im Ver​lauf der Evolution komplett re​duziert oder ins Körper​innere verlagert. Da​bei gibt es put​zige Über​gangsformen (Glas- und Glanzschnecken), bei de​nen die Schnecke nur noch ein winziges Kalk-Käpp​chen am Hinterleib trägt wie eine verrutschte Bade​haube. Von einem Rückzug ins Gehäuse kann hier na​tür​lich keine Rede mehr sein.
Die meisten Schnirkel​schne​cken haben inzwi​schen er​folgreich das Weite und den Schatten gesucht, ledig​lich zwei Exemplare trotzen noch dick​köpfig den Son​nen​strahlen. Sie thronen male​risch auf dem „Schädel​berg“, einem ver​witterten Hunde​schädel der als organi​sches Deco-Ob​jekt das Sandbeet ziert.

Im Gegensatz zu ihren ge​trenntgeschlechtlichen mee​resbewohnenden Brü​dern und Schwestern sind Land​lungenschnecken „Brüder​schwestern“, d.h. Zwitter. Jede Schnecke pro​duziert sowohl Eier wie auch Sper​mien, theoretisch wäre also eine Selbstbe​fruchtung durchaus mög​lich. 
Gehört sich aber nicht!

In der Praxis wird dieses un​lautere Fortpflanzungs-Ver​halten sogar durch ver​schie​dene Kontrollmecha​nismen (z.B verschieden Reifezeit von Ei- und Sa​menzellen) wir​kungsvoll verhindert. In​zucht ist ab​solut „out“ in der Na​tur, Paarung und Aus​tausch von genetischem Ma​terial dagegen der Renner der Sai​son. 
Die Geschlechtsöffnung mündet kurz hinter dem Kopf nach außen, die Paa​rung ist daher eine sehr „ver​kopfte“ Angelegenheit, zu​mal sie hier auch noch auf einem Hunde​schädel stattfindet. 

Das Sperma wird von bei​den Partnern in Form einer kom​pakten Sperma​tophore über​tragen, eine Art orga​nisches Tupperschüssel​chen für den geschwänzten In​halt. Die Spermien kön​nen nach der Übertragung bis zu einem Jahr untätig Däum​chen dre​hen, erst kurz vor der Eiab​lage er​folgt dann die Be​fruchtung. 

Einer der größten Vorteile des Zwitterdaseins ist es, dass beide Partner nach der Paarung befruchtete Eier ab​legen können. Selbst wenn eine der Schnecken also ein kleines Intermezzo mit einer Singdrossel haben sollte, be​steht dennoch Hoffnung auf Nachwuchs. 

Als sich eine der beiden Schnirkelschnecken leicht verdreht, sticht mir plötz​lich ein weißes, schleim​über​zogenes Objekt ins Auge, das wie ein Stachel aus der Fuß​muskulatur ragt. Ein „Lie​bespfeil“! Sa​genhaft! Ich kenne ihn zwar aus der Lite​ratur, aber so richtig „live“ in freier Wildbahn habe ich bis​her keinen erlebt.
Dieser Liebespfeil ist ein ca. 5 mm langes, scharf​kantiges Kalk-Stilet, das sich die Schnecken bei der Paarung tief in die Musku​latur trei​ben. 
Man gönnt sich ja sonst nichts! 

Über die Bedeutung dieses bizarren Rituals wurde lange Zeit gerätselt. An​geblich sollte der Reiz „stimulie​rend“ auf die Paa​rung wir​ken. Ich muss ge​stehen, diese These habe ich schon immer mit größ​ter Skepsis betrachtet. Wenn mir jemand einen 30 cm langen Kalkdolch in den Fuß ram​men würde, wäre es einer erotischen Grund​stimmung nicht un​bedingt förderlich. 

Aber gut, natürlich bin ich keine Schnecke und Ge​schmäcker sind ja bekannt​lich grundverschieden. 

Die zweite These lautete, der Pfeil wäre eine Art Kalzium-Mitgift für den Partner, um den Aufbau der kalkhaltigen Eihüllen zu si​chern. Dum​merweise wird der Pfeil aber nur in den seltensten Fällen vom Kör​per resorbiert, und selbst dann würde die Kalzi​um​menge nur für die Zehen​nägel einer Blattlaus aus​rei​chen. 
Also auch wieder nix!!
Die dritte These existiert erst seit kurzem und er​scheint recht plausibel. Das Ent​scheidende ist vermut​lich gar nicht der Kalkpfeil, sondern der Schleim der damit in den Körper des Partners übertra​gen wird. Er enthält Hor​mone die so in die Blutbahn und zur Wirkung gelangen. Schne​cken können sich mehrfach paaren, dadurch hamstern sie Sperma von ver​schie​denen Partnern, das nun miteinander in einer „Scher-dich-gefälligst-weg-von-mei​nen-Eizellen“-Konkurrenz steht. 
Offenbar kommt nun umso mehr eigenes Sperma zum Zuge je tiefer der Pfeil bei der Paa​rung ein​dringt und je mehr Hormone übertra​gen werden, ein völlig ab​gefahre​ner Me​chanismus sich „ein​zuschleimen“ und den Fort​pflan​zungserfolg zu sichern. 
Völlig aufgekratzt von der unerwarteten Entde​ckung schieße ich freude​strahlend eine ganze Serie von Fotos. Danach richte ich mich et​was mühselig auf und reibe mir den unte​ren Rücken. Er meutert lautstark über meine uner​gonomischen Hobbys.
Dummerweise finden näm​lich die meisten zoologi​schen High​lights ca. 1 cm über dem Erdboden statt. Das lehrt die gebührende Demut!
Da Schneckenpaarungen bis zu 24 Stunden dauern und mein Chef die Begeis​terung für dieses Ereignis mögli​cherweise nur bedingt teilen wird, mache ich mich schwe​ren Herzens auf den Weg in die Arbeit. 

Das Schnecken-Liebespaar setze ich vorsichtig in den Schatten. Salat werden sie in meinem Garten wohl nicht finden aber auch mit Sicher​heit kein Schnecken​korn.

Großes Naturgärtner 
Ehrenwort!

Website zum Thema Schnecken mit hochkarätigen Fotos: 

http://www.weichtiere.at/Schnecken/land/weinberg.html
Detaillierte Infos zum Thema „Liebespfeil“: www.ethonews.de/meld05.htm).
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